
ao 
duction von Nectar zu besorgen), ein nur ganz nebensächliches 
Organ ist, so könnte man auch folgern, dass die Zwischenlage
rung des Zellgewebes v unbedingt nothwendig sei, urn die für 
den Fruchtknoten nöthige Festigkeit hervorzubringen. Hier
durch wäre dann, trotzdem dass so die Ovarialfürche nicht tief 
ist, die, Oberflächenausdehnung des Nectariums nicht sehr be
einträchtigt. — Dass die Nectarabsonderung mancher hierher 
gehöriger Pflanzen mit secernirendem Fruchtknoten längere 
Zeit andauert, finde ich durch die Untersuchungen von K u r r 
bestätigt. Bei einer Reihe derartiger Species beginnt die Ab
sonderung vor oder mit dem Oeffnen der Blüthe und dauert 
bisweilen noch fort, nachdem sich dieselbe bereits wieder ge
schlossen hat; bei Eucomis punctata L'Herit. währt diese Nectar-
Secretion sogar acht bis zwölf Tage lang.1) 

^Fortsetzung folgt.) 

Beiträge zur Kenntniss der Bewegungen wachsender 
Laub-und Blüthenblätter. 

Von Dr. C a r l K r a u s in Triesdorf. 

(Schluss.) 

Anhangsweise seien einige Bemerkungen über Geotropis
mus angefügt. 

Pfef fer hat die Beobachtung gemacht, dass die negativ 
geotropischen Krümmungen der Gelenke ohne Waehsthum statt
finden, blos in Folge der Steigerung der Expansionskraft in der 
erdwärts gekehrten Gelenkhälfte, während sich diese in der 
antagonistischen Hälfte vermindert. „Die Ansicht ist unhaltbar 
(für diese Gelenke), dass ansehnlichere Zufuhr von Nährstoffen 
das Wachsthum der erdwärts gewandten Wandflächen einer 
Zelle fördern und mit Rücksicht auf die Beziehungen zwischen 
Expansion und Wachsthum muss eine solche Annahme autfh 
für wachsende Pflanzentheile als nächste Ursache des Geotro
pismus fallen gelassen werden, wenn auch bei dem auf andere 
Weise hervorgerufenen Waehsthum die grössere oder geringere 
Zufuhr von solchen assimilirten Stoffen, welche beim Zellhaut
wachsthum Verwendung finden, nicht ohne Bedeutung sein 

l) Kurr 1. c. pag. 21. 
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mag . . . Mag nun die Wirkung der Gravitation sein, welcher 
Art sie will, soviel steht nach den Erfahrungen an Gelenken 
fest, dass hier nur von einer auslösenden Kraft die Rede sein 
kann, welche gegenüber der ansehnlichen ausgelösten Kraft 
eine geringe Arbeitsgrösse vorstellt . . . Es werden irgend
welche Veränderungen in der Zelle hervorgerufen, welche die 
Entwickelung der ansehnlichen Expansionskraft als weitere 
Folge nach sich ziehen . . . Es sind also die nächste Wirkung 
der Schwerkraft auf den Zellmechanismus und die in Folgender 
Auslösung zu Stande kommende Expansionskraft zwei besondere 
wenn auch in gegenseitigem Abhängigkeitsverhältnis stehende 
Vorgänge und erst als Folge der Expansionskraft kommt ela
stische Dehnung der Membran zu Stande." (Periodische Beweg
ungen pag. 147.) 

Es ist klar, dass die Beobachtung Pfeffer--s über das geo-
tropische Verhalten von Gelenken unseren Gesichtskreis und 
die Einsicht in die Mechanik geotropischer Krümmungen er
weitern muss. Es wäre auch die Auffassung Pfef f er's einer 
ausgedehnten Anwendung fähig, man könnte sich auch auf 
Grund der Vorstellung von der Micellarconstitution der Proto
plasmen eine Vorstellung von der „auslösenden Kraft" machen. 

Denken wir uns einen Complex von Zellen mit wasser
haltigen Protoplasmen, auf welche die Gravitation einwirke. 
Es fragt sich nun, ob dieselbe die Wasservertheilung in diesem 
Complexe beeinflussen kann. Solange die Zellen das Wasser 
noch mit ausreichender Kraft festhalten, schwerlich, möglicher 
Weise aber später, wenn die Protoplasmen wasserreicher (auf 
dem schon mehrfach bezeichneten Wege) geworden sind. Die 
geringste Bevorzugung der Unterseite wird bei der geringen 
Differenz beider Gomplextheile und bei der ohnehin schon grossen 
Spannung und Neigung zur Wasseranziehung (da sich solche 
Zellen an Polstern ihrer Wachsthumsfähigkeit entsprechend 
nicht vergrössern können) sehr ausgiebige Folgen haben, deren 
Grösse allerdings nicht in Verhältniss zur auslösenden Ursache 
steht. Wir setzen nun den weiteren Fall, es wirkten auf diesen 
Zellcomplex, etwa ein Polster, äussere Agentien ein, welche die 
Quantität in den Zellen festgehaltenen Wassers und so die Ex
pansionskraft vermindern. Das hiebei austretende Wasser könnte 
der Unterseite vorzugsweise zu strömen und dieser das Ueber
gewicht verschaffen. Wirken die äusseren Reize nicht mehr 
ein, so kann die jetzt wieder mehr Wasser aufnehmende Ober-
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seite die Unterseite wieder beeinträchtigen, so dass das geotro-
pische Verhalten z. B. bei Licht und im Dunkeln ein ver
schiedenes wäre. 

Man könnte eine Förderung der Expansionskraft durch 
Wasserzufuhr auch beiziehen zur Erklärung des Wiederbe
ginns des Wachsthums bei horizontal gestellten Grasknoten, zur 
Erklärung der negativ geotropischen Krümmungen bei Eintritt 
energischen Wachsthums, wenn eben die Protoplasmen wasser
reicher werden, u. s. w. 

Allein es ist zu beachten, dass wir keinen Anhaltspunkt 
haben, der uns auf eine allen geotropischen Aufkrümmungen 
gemeinsame Mechanik hinweist. Denn das Wachsthum wird 
eben durch mancherlei Umstände beeinflusst und es könnte z. 
B. der Wiederbeginn des Wachsthums an horizontalen Gras
knoten ebensowohl durch vermehrte Stoffzufuhr, seien es Stoffe 
zur Regeneration oder Neubildung von Protoplasmamicellen 
oder solche zur Wandbildung, hervorgerufen seih wie durch 
Steigerung der. Expansionskraft in Folge von Wasserzufuhr. 

Die Zellen stehen, so lange sie wachsen, unter einem 
Drucke des Inhalts, dessen Grösse verschieden ist, ebenso wie 
dessen Wirksamkeit. Grösse und Wirksamkeit brauchen bei 
der Ungleichheit zu überwindender Widerstände nicht zusam
menzufallen. Wenn nun in den Zellen eines Organes mit ge
gebener Druckkraft die Widerstände sich vermindern, wird 
eine je nach der Grösse der Druckkraft verschiedene Volum
zunahme eingetreten: werden die Wände reichlicher ernährt, 
so werden sich diese Zellen stärker vergrössern. Bei ausreichen
der Druckkraft wird daher Schwerkraft das Wachsthum för
dern, falls sie Zuführ von Wachsthumsstoffen hervorruft.1) 

Ob in einem gegebenen Falle die Druckkraft schon ge
geben ist oder erst durch Schwerkraft ausreichend gesteigert 
wird, wissen wir vorderhand nicht. Man könnte aber vermuthen, 

*) Aus den Atisserungen Pfeffer's über meine Theorie des Geotropis
mus (Osmotische Untersuchungen pag. 216) entnehmeich folgende Punkte: 
1. Pfeffer meint, die Erklärung komme im Wesentlichen darauf hinaus, 
dass vermehrtes Flächenwachsthum der Zellwände auf der Unterseite eines 
Organs negativen Geotropismus, gesteigerte Widerstandsfähigkeit positiven 
Geotropismus erzeuge; dieser Gedanke sei nicht neu. 2. Es sei unrichtig,eine 
Zunahme der Concentration der Zellsäfte von oben nach unten in einer hori
zontalgelegten Wurzel nach Analogie der Traube'schen Zellen für sicher zu 
halten. 3. Selbst wenn dies der Fall wäre, sei Concentration allein noch kein 
Masstab für das Wachsthum. 4; Es gebe auch negativen Geotropismus ohne 
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dass, je grösser die Druckkraft an sich schon isty der Erfolg 
einer Steigerung derselben durch die Schwerkraft um so ge
ringer sein wird, so lange die Zellen noch dem Drucke folgend 
sich vergrössern. Sicherlich aber reicht Steigerung der Druck
kraft durch die Gravitation für viele Fäl le geotropischer Auf-
krümmung nicht aus, sie giebt auch, keine Rechenschaft von 
dem Zusammenhange zwischen positiven und negativen Geo
tropismus. Ein solcher Zusammenhang besteht aber; es ist 
unzulässig etwa zwischen positiv und negativ geotropischen 
Organen oder Zellen strenge Grenzen zu ziehen, da das geotro-
pische Verhalten des nämlichen Organs je nach Umständen 
wechseln kann.1) : -

Hier wie beim Heliotropismus ergiebt sich mit dem Fort
schreiten unserer Einsicht in die Zellmechanik eine immer 
grössere Mannichfaltigkeit der inneren äusserlich gleichen Er
scheinungen zu Grunde liegenden Vorgänge. Aus den zur Zeit 
möglichen Vorstellungen von der Micellarconstitution der Pro-
Wachsthum. 5. Die mächtige dehnende Kraft könne überhaupt nicht in der 
einfachen Weise zu Stande kommen, welche Ursache des Aufwärtswachsen 
der Traube'schen Zellen sei. — Was Punkt 1 anbelangt, so ist mir Wohl be
kannt, dass das, was Pfeffer als wesentlich hervorhebt, nicht neu ist; allein 
das ist auch die Pointe überhaupt nicht, sondern selbe beruht in der Vor* 
Stellung, wie der eine oder der andere Effekt (Wachsthum oder Abnahme der 
Dehnbarkeit als Folge der Stoffzufuhr) zu Stande kommt. Zur Erklärung 
des verschiedenen 'Effekts habe ich die verschiedene aut die Zellwände wir
kende Druckkraft, den verschiedenen Grad des Turgors resp. seiner Wirk
samkeit beigezogen und so zu begründen versucht, warum un4er der .Ein
wirkung der Schwerkraft das nämliche Organ verschiedene Neigung zum Hori
zont annehmen, der nämliche Stengel sich je nach Umständen : positiv oder 
negativ geotropisch verhalten könne. Hiernach erledigt sich auch Punkt 3 
und 5, da die Druckkraft als bereits vorhanden angenommen wird und als 
durch diö Schwerkraft in Folge der Verminderung des Widerstandes der in 
Folge besserer Ernährung wachsenden Wand zur Geltung kommend. Was 
Punkt 4: anbelangt,. so geht Pfeffer von der Anschauung aus, es müsste die 
Mechanik des Geotropismus immer die nämliche sein; es ist dies nur ein Ana« 
logieschluss ohne weitere Stütze. Punkt 2 betreffend so ist der Einwand 
richtig, das*s die Zunahme der Concentration von oben nach unten als zwei
fellos sicher nicht im Entferntesten zu behaupten ist. Es ist auch dieser Aus
druck (in der ersten Mittheilung über dieses Thema Flora 1876) unter dem 
Eindrucke einer den Traube'schen Zellen beigelegten zuweit gehenden Ana
logie mit den wirklichen Zellen gewählt, ohne dass aber damit gesagt sein 
sollte, die Mechanik des Aufwärtswachsens müsste hier wie dort die näm
liche sein. An Stelle dieäes Ausdruckes wurde späterhin die Annahme einer 
reichlicheren Zufuhr von Wachsthumsstoffeh zur Unterseite gesetzt. 

l) C. Kraus. Ursachen der Richtung etc. 
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töplasmen und deren Aenderungen im Verlaufe des Wachs-
thums lässt sieh so viel entnehmen, dass die Ursachen ver
schiedene sein werden, gleichzeitig mehrere wirkend, bald die 
eine, bald die andere Ausschlag gebend, in wechselnder Rela
tion je nach dem Alter der Zellen und je nach den Umständen, 
welche als Folge der Vereinigung der Gewebe zu einem Gan
zen hervortreten. 

Diagnosen zu Thümen's „Mycotheca universalis»" 
Von F . von T h ü m e n . 

< (Conf. Flora 1878 p. 87 ff.) 

Inhalt der Centurien X.—XII. 

Agaricus Lepiota hapalopus Kalchbr. in Bull. Soc. Natur, de 
Möscou 1877 p. 141. — Myc. univ. no. 1002. 

Ä. staturae Ag. clypeolarii Fr., sed pileus laevis, glaber, 
albus, stipes velutino-tomentosus, tactu mollissimus, fulvus; 
annulus floccosus, medius. «* 

Sibiria occidentalis: in sylvis ad terram pr. Minussinsk. 
1876. Leg. N. Martianoff. 

Agaricus Trichobma Georgii Lin. Fries, Epicrisis p. 43. no. 
146. — Id. Hymen, europ. p. 67. — Myc. univ. no. 1001. 

Totus albus, exceptis lamellis pallide carneis, firmus, 5 cen-
tim. altus; pileus 47acentim. diam., subhemisphaericus, plerum
que irregularis, glaber, margine nudo, involuto; lamellae hori
zontales, angustae, stipes crassus, solidus, obesus, cum carne 
pilei eontinuus; odor subnullus; sapor nucum Avellanarum. — 
Fungus hic ad Ag. Pnmulum (Clitopilus) Scop. non ducendus, 
lamellas enim attenuato adnexas, confertas habet, non verö 
distantes et lönge decurrentes. — Kalchbr. in. litt, ad me. 

Promont. bonae spei: in campis latis pr. Somerset East, 
circulos diametro 20 ped. formans, gregarius, jove diu humido, 
Febr. 1876 (n. 1119). leg. Prof. P. Mac Owan. 

Obs. Hanc speciem solam inter fungos Cafifri edunt. 
Polyporus sanguineus Mey. Fl , Esseq. p. 304. — Fries, Syst. 

mycol. I. p» 371. — Id. Epicrisis p. 444. wr. sessilis Kalchbr, — 
Myc. vmiv. no. 905. 
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